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Blick auf das
Heimiswiltäli

Heimkehr der Gusti

Ein urchiger Typ aus den
Wynigenbergen

Saanenteppicb, gefcbmacfooll gefcbmüctte Sifcbleinen, eine alte
Sumismalber=ißenbule, gute länblictjc Silber matten biefe Stu=
be 3ur ^»eimftatt, mie fie flâner nicht fein fönnte. k

Sas Stäbchen ber ©Itern betreten mir mit mabrer ©br*
furcht. Hier fteben bie reichbemalten rounberoollen 50löbel ber
21bnen. Hier flauen uns ebrgebietenb Sabrbunberte an, unb es
roirb uns bemußt, baß ber Sauernftanb eine Srabition beilig
hält, um bie ihn ber Stäbter beneiben muß. ©ottbelf, 3?reuben*
berger unb Sinter mürben mit Semunberung bie Sracbtenfrau
in biefer barmonifcben Umgebung anftbauen unb ficb baran nicbt
fatt feben fönnen.

Sas ift Heimatfcholle, mie mir fie auf bem fianbe überall
baben follten. — Hier möchte man bleiben unb ficb eraäblen
laffen non Sauernarbeit unb Segen.

Sie SBobnftube, in ber ficb bie Samilie, Knechte unb 2Rägbe
3U ben 9Jtabl3eiten oerfammeln, ift beberrfcbt non einem riefi=
gen Kirfchbaumtifcb. ©r füllt ben fRaum mit berber 23ebaglicb=
feit. Sa riecbt es immer Hunger erregenb nach Sauernbrot, nach
fRöfti, Sirnfcbnißen unb ^(tmme. Son bier feben mir über
fruchtbares SSßellenlanb 3u fernen Höfen, 31t bunîlen Sannen*
mälbern. SBeiße Sauben fliegen mit flatfchenbem glügelfchlag
aus ber Himmelsbläue berab auf bie ©peicberlauben. Sicfleibige
„Scbeiterbirlige" thronen breitfpurig im Hof. ©s übernimmt uns
bei allem Setracbten ein ftilter triebe, eine marme Hiebe 3ur
Heimat. —

Sas ift Scholle! Sbüet fe ©ott!
SB. Soom.

Das prächtige Emmentalerhaus in der Blau-Matt Eine heimelige Stube in der Blaumatt

So ist's recht 1 Auch in der Arbeitstracht ein freudiges Gesicht

©s jebes mo ba büre geit, ifch unbermägs i b'Kmigteit;
bbüet bi ©ott, bis lang no 3mäg, chumm mieber einifcb uf bäm
Sßäg! — So fcheint uns bas muchtige ©mmentalerbauerngeböft
3U fagen, menn mir baoor fteben unb über bie leuchtenben S3e=

gonienbeete bes ©artens binmeg in fein fauberes ©eficht
fchauen. ©ine große fRöbre poll Maren SBaffers guiUt oor bem
Haus aus bem Srunnenftocf in einen mächtigen Steintrog unb
erfüllt bie Hüft mit emigem fRaufchen.

©s ift Sonntag. Sie Slrbeit ruht. Ser Sürrbächlerbunb
macht mit ftols erhobenem Kopf oor ber reich befchlagenen ©i»
chentüre bes ©ingangs. Ser feinge3Üpfte, gefcbnißte Sürftura
rabmt bas Sier ein mie ein gemaltes SBilb. Sie ©enfter pran»
gen ooH roter ©eranien unb bie tleinen Scheiben blißen bell*

Der Milchbueb

äugig in ben fonnigen Sag. Hier ift echter Sernerbauerngeift
babeim, bas fpürt man unb freut ficb baran.

greunblich geführt oon ber ftattlicben jungen Sßäuerin in
ber Sracht treten mir über bie Scbmelte. Sa ift bie große, büß*
faubere Küche. SSlaugeblumtes ©mmentaler=58auerngefchirr fteht
appetitlich auf fRegalen. ©ine Hol33entraIbei3ung oerfiebt bas
Haus mit SBärme, ber eigene SBalb liefert genug H0I3.

Sie Sifitenftube lacht uns an, feftlich mie eine glüdliche
SBraut. Hier atmet mohnliche, echte SSebaglichteit. SBobltuenb
fpürt man aus jeglichem Sing neuen Heimatfcbußgeift, ber ein
halbes Sabrbunbert beim SBauernftanbe oielfach oerloren mar.
Sie SRöbel finb fchlicht, maffio unb fügen fich felbftoerftänblich
unb heimelig ein. Hanbgemobene SSorbänge, ein fchmerer

Lliclc auk 6as
Heimiswiltsli

Ileimlcàr 6er lZusti

^in. urâÌA^r aus <Zen

^VvnigenberAen

Saanenteppich, geschmackvoll geschmückte Tischleinen, eine alte
Sumiswalder-Pendule, gute ländliche Bilder machen diese Stu-
be zur Heimstatt, wie sie schöner nicht sein könnte. «

Das Stübchen der Eltern betreten wir mit wahrer Ehr-
furcht. Hier stehen die reichbemalten wundervollen Möbel der
Ahnen. Hier schauen uns ehrgebietend Jahrhunderte an, und es
wird uns bewußt, daß der Bauernstand eine Tradition heilig
hält, um die ihn der Städter beneiden muß. Gotthelf, Freuden-
berger und Anker würden mit Bewunderung die Trachtenfrau
in dieser harmonischen Umgebung anschauen und sich daran nicht
satt sehen können.

Das ist Heimatscholle, wie wir sie auf dem Lande überall
haben sollten. — Hier möchte man bleiben und sich erzählen
lassen von Bauernarbeit und Segen.

Die Wohnstube, in der sich die Familie, Knechte und Mägde
zu den Mahlzeiten versammeln, ist beherrscht von einem riesi-
gen Kirschbaumtisch. Er füllt den Raum mit derber Behaglich-
keit. Da riecht es immer Hunger erregend nach Bauernbrot, nach
Rösti, Birnschnitzen und Hamme. Von hier sehen wir über
fruchtbares Wellenland zu fernen Höfen, zu dunklen Tannen-
Wäldern. Weiße Tauben fliegen mit klatschendem Flügelschlag
aus der Himmelsbläue herab auf die Speicherlauben. Dickleibige
„Scheiterbirlige" thronen breitspurig im Hof. Es übernimmt uns
bei allem Betrachten ein stiller Friede, eine warme Liebe zur
Heimat. —

Das ist Scholle! Bhüet se Gott!
W. Soom.

vss präcktige Tmment-ìieàus in 6er Liau-iVlstt Tine keimelixe 8tube in 6er LIsurnstt

8o ist's reektl àei» in 6er ^rbeitstrackt ein tren6iges Lesicbt

Es jedes wo da düre gest, isch underwägs i d'Ewigkeit:
bhüet di Gott, bis lang no zwäg, chumm wieder einisch uf däm
Wäg! — So scheint uns das wuchtige Emmentalerbauerngehöst
zu sagen, wenn wir davor stehen und über die leuchtenden Be-
gonienbeete des Gartens hinweg in sein sauberes Gesicht
schauen. Eine große Röhre voll klaren Wassers quillt vor dem
Haus aus dem Brunnenstock in einen mächtigen Steintrog und
erfüllt die Lust mit ewigem Rauschen.

Es ist Sonntag. Die Arbeit ruht. Der Dürrbächlerhund
wacht mit stolz erhobenem Kopf vor der reich beschlagenen Ei-
chentüre des Eingangs. Der feingezüpfte, geschnitzte Türsturz
rahmt das Tier ein wie ein gemaltes Bild. Die Fenster pran-
gen voll roter Geranien und die kleinen Scheiben blitzen hell-

Oer iVlliokbu,eb

äugig in den sonnigen Tag. Hier ist echter Bernerbauerngeist
daheim, das spürt man und freut sich daran.

Freundlich geführt von der stattlichen jungen Bäuerin in
der Tracht treten wir über die Schwelle. Da ist die große, blitz-
saubere Küche. Blaugeblumtes Emmentaler-Bauerngeschirr steht
appetitlich auf Regalen. Eine Holzzentralheizung versieht das
Haus mit Wärme, der eigene Wald liefert genug Holz.

Die Visitenstube lacht uns an, festlich wie eine glückliche
Braut. Hier atmet wohnliche, echte Behaglichkeit. Wohltuend
spürt man aus jeglichem Ding neuen Heimatschutzgeist, der ein
halbes Jahrhundert beim Bauernstande vielfach verloren war.
Die Möbel sind schlicht, massiv und fügen sich selbstverständlich
und heimelig ein. Handgewobene Vorhänge, ein schwerer
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